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Die Thematik der Kennzeichnungspflicht 1 von Polizeibediensteten2 findet 
immer wieder Einzug in Diskussionen. Ein Blick zurück zeigt, dass in 
Deutschland erstmals im Jahr 1848 unter dem Preußischen König Friedrich 
Wilhelm IV. eine Kennzeichnung von Polizeibediensteten eingeführt wurde.3 
Der Berliner Polizeipräsident Karl Ludwig Freiherr von Hinckeldey veran­
lasste dies in Form von Dienstnummern an der Uniform. Die Kennzeichnung 
blieb bis zum Jahr 1856 bestehen, wurde aber nach und nach sichtlich redu­
ziert, bis diese Anfang des 20. Jahrhunderts vollends verschwand.4 Nach dem 
Ende des Zweiten Weltkrieges befand sich während der britischen Besatzung 
die Dienstnummer der Polizisten im Rheinland am Kragenspiegel der Uni­
formjacke.5 Danach wurde es still, bis 1968 die Diskussion durch eine Petiti­
on der Humanistischen Union (HU), die eine namentliche Kennzeichnung 
von Polizeibediensteten forderte, wieder auflebte. Die Petition richtete sich 

1 Die Kennzeichnung von Polizeibediensteten meint im Folgenden die Form von Namens­

schildern/Identifikationsnummern/Zahlenkombinationen, die sichtbar an der Uniform ge­
tragen wird. 

2 
Aus Gründen der Lesbarkeit wird sofern nicht anders angegeben, die männliche Form 
verwendet, es ist aber immer ausdrücklich auch das weibliche Geschlecht angesprochen. 

3 
Barczak 2011, S. 852; Diederichs 2009. 

4 
Deutscher Anwaltverein 2010, S. 3. 

5 
Diederichs 2009. 






























